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III. Jahrg. 


* Die neueſten Ausgeburten des Anarchismus 


Recht findet ſeinen Knecht! Nach den letzten aus Frank⸗ 
furt a. M. eingegangenen Meldungen liegt die Annahme 
nahe, daß es der Thätigkeit der dortigen Polizei gelungen 
ſei, des Urhebers der an dem Polizeirath Dr. Rumpff ver⸗ 
übten Schandthat ebenſo habhaft zu werden, wie das rück⸗ 
ſichtlich verwandter in Deutſchland verübter Verbrechen bisher 
regelmäßig der Fall geweſen iſt. Aber auch von anderer 
Seite ſcheint Miene zur Steuerung des verbrecheriſchen Wahn⸗ 
witzes gemacht werden zu ſollen, der ſeit Fahr und Tag an 
der Unterwühlung der ſittlichen Geſellſchafts⸗Ordnung (leider 
iſt die ſittliche Geſellſchaftsordnung ſeit Einführung der 
Gewerbefreiheit und anderer fortſchrittlicher Errungenſchaften 
auf den breiteſten Grundlagen ſchon ſeit langer Zeit geſtört. 
Anm. d. Red.) arbeitet und eine noch nicht dageweſene Höhe 
erreicht hat. Während die Regierungen von Preußen und von 
Rußland eben im Begriff waren, die Verträge wegen Aus⸗ 
lieferung ſogenannter politiſcher Verbrecher zu erneuern, und 
während das Abgeordnetenhaus des Wiener Reichstages zwei 
gegen das anarchiſtiſche Treiben gerichtete Geſetzentwürfe ent⸗ 
gegen nahm, iſt London zum Schauplatz eines Bubenſtücks 
geworden, deſſen Entſetzen erregender Umfang ſelbſt die zum 
Hauptquartier des Anarchismus gewordene nordamerikaniſche 
Republik aus ihrer Ruhe aufgeſcheucht hat. Die Veranlaſſung 
dazu iſt freilich eine außergewöhnliche geweſen. Auf den 
mißglückten Verſuch, einen der beſuchteſten Verkehrspunkte der 
Welt, die berühmte alte Londonbrigde in die Luft zu ſprengen, 
ſind an einem und demſelben Tage (24. Januar) drei 
Exploſionen gefolgt, welche darauf abzielten, das Londoner 
Parlamentsgebäude und den demſelben benachbarten „weißen 
Thurm“ des ehrwürdigen Tower (der ehemaligen Citadelle 
Londons) in Trümmer zu legen. Auch in dieſem Falle ſcheint 
ein noch jugendliches Mitglied der jenſeit des Oceans heimiſch 
gewordenen internationalen Mörder⸗ und Mordbrennerbande 
Urheber einer That geweſen zu ſein, deren vollſtändige Aus⸗ 
führung Tauſende unſchuldiger Menſchen das Leben hätte 
koſten können. 

Dieſe abermalige Bloslegung des Abgrundes menſchlicher 
Niedertracht und teuflicher Bosheit, der unter der Oberfläche 
unſeres kulturſtolzen modernen Lebens gährt und alle auf 
derſelben angeſammelten Gift⸗ und Brennſtoffe gierig auf⸗ 
ſaugt, — hat ſelbſt da Eindruck gemacht, wo man gegen die 
ſchwerſte aller Zeitgefahren bisher taub und blind geweſen zu 
ſein ſchien. Dem Senate von Waſhington liegt ein Antrag 
vor, der ſich nicht nur gegen anarchiſtiſche Ausſchreitungen 
auf amerikaniſchem Boden richtet, ſondern ebenſo gegen die 
Sicherheit fremder Staaten gerichtete Verbrechen unter Strafe 
ſtellen ſoll. Der Eindruck des neueſten Londoner Attentats 
gegen die Grundlagen aller Geſellſchaftsordnung iſt mächtiger 
geweſen, als der gewohnheitsmäßige Kultus der Phraſen von 
der Heiligkeit des amerikaniſchen Aſylrechts und von der ſo⸗ 
genannten nationalen und republikaniſchen Würde, welche die 
Auslieferung von politiſchen Verbrechern an ihre Verfolger 
verbieten ſollte. Zur Aufhebung des Schutzes, den die ge⸗ 
fährlichſte und ſchändlichſte aller Verbrechergattungen bisher 
in der großen Republik des Weſtens gefunden, iſt dadurch 
wenigſtens ein erſter Anlauf genommen worden. Auch wenn 
es dieſes Mal noch nicht gelingen ſollte, die Annahme des 
bezüglichen Antrages durchzuſetzen, läßt ſich annehmen, daß 
das einmal erwachte Gewiſſen des amerikaniſchen Volks nicht 


Inter fremder Flagge. 
81 Roman von M. Be 
(Fortſetzung.) 

„Wenn ich nun im Geringſten ſtöre werde ich mich 
augenblicklich wieder entfernen, indeſſen hätten Sie mich in 
dieſem Falle ja nicht zu empfangen brauchen.“ 

In dem Geſichte der Dame zuckte es leiſe auf, als habe 
ein Inſekt ſie geſtochen. 

„Bleiben Sie, ich werde beute nicht zur Oper fahren,“ 
antwortete ſie kühl; „was iſt Ihr Begehr?“ 

„Sie ſind heute außerordentlich förmlich und ungnädig, 
Frau Baronin!“ lachte der Graf, indem er ſich einen Stuhl 
herbeilangte und Platz nahm. „Muß es denn durchaus ein 
beſtimmter Zweck ſein, der mich zu ihnen führt, oder könnte 
meine Anweſenheit nicht ebenſogut ein Akt der Höflichkeit 
ein?“ 

f „Derartige Höflichkeiten pflegt man in den Mittags⸗ 
ſtunden auszutauſchen, mein Herr; da Sie aber einmal hier 
find will ich Gnade für Recht ergehen laſſen.“ 

Der Mann verbeugte ſich 

„Liebenswürdig, wie immer!“ rief er mit ironiſchem 
Lächeln. „Früher freilich konnten Sie ſogar freundſchaftlich 
ſein und noch iſt mir die Zeit in angenehmer Erinnerung, da 
wir noch Gutsnachbarn waren und bei Lebzeiten des ver ⸗ 
ſtorbenen Barons viel zuſammen verkehrten. Damals war 
Schloß Rodowicz der Sammelpunkt Aller, die Anſpruch auf 
Rang und Namen machten, und Sie, gnädige Frau, waren 
die Sonne, um welche ſich die Herrenwelt wie Planeten 
ſchaarte. 

Ein ſpöttiſches Lächeln kräuſelte die Lippen der ſchönen 
u 
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Frau. 
„Ganz recht, wie Wandelſterne, ſo klein und ſo unbeſtändig!“ 
warf ſie leicht hin. 

Der Graf ſchien dieſe Bemerkung abſichtlich zu überhören. 
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zur Ruhe kommen werde, bevor der Boden der Union von 
der Schmach gereinigt worden, gemeine Mörder ſtraflos zu 
dulden und zu beherbergen. 

Aber auch uns, die wir den Kampf gegen den Anarchismus 
bereits vor Jahren aufgenommen haben, iſt durch die Ver⸗ 
brechen von Frankfurt und London eine Mahnung ertheilt 
worden. Für Alle, denen an der Erhaltung der Heiligthümer 
der Menſchheit gelegen iſt, wird es gelten, den Ernſt des 
heutigen Geſellſchaftszuſtandes zu beherzigen und der Frivolität 
entgegen zu treten, mit welchen Demokraten und Fortſchrittler 
immer wieder an den heilſamen Schranken rütteln, die die 
deutſche Geſetzgebung vom Oktober 1878 dem Treiben einer 
Verbrüderung gezogen hat, welche mit frecher Stirn, Zucht, 
Sitte und Ordnung für Erfindungen der Beſitzenden erklärte 
und für die Verbreitung dieſer Lehre Strafloſigkeit forderte. 


Politiſche Tagesſchau. 

Neue deutſche Kolonien! Der „Hannoverſche 
Kourier“ veröffentlicht einen Brief aus Dubrica vom 4. v. M., 
inhalts deſſen der Korvettenkapitän Chüden von der deutſchen 
Kreuzer > Korvette „Ariadne“ am 1. v. M. eine Expedition 
nach Bramiah und Yatia unternahm. Der König von Bramiah 
hatte den Wunſch ausgeſprochen, ſein Gebiet unter deutſches 
Protektorat geſtellt zu ſehen. Nachdem der König indeß auf 
das an ihn geſtellte Verlangen Verttäge mit Frankreich vor⸗ 
gelegt hatte, aus denen die Anſprüche Frankreichs auf ſein 
Gebiet klar hervorgingen, wurde von einer Protektorats-Er⸗ 
klärung abgeſehen. Dagegen wurde das von den Flüſſen 
Bramiah und Dubrica umgrenzte Land Capitay durch einen 
am 2. v. M. mit dem Könige abgeſchloſſenen Vertrag unter 
deutſches Protektorat geſtellt, das Aufhiſſen der deutſchen 
Flagge erfolgte Abends 5 Uhr in Gegenwart des Kapitän 
Chüden, des Kapitänlieutenant du Bois und der Offiziere 
der „Ariadne“, ſowie des Königs von Capitay mit ſeinen 
Unterthanen. 

Der „Reichsfreund“ des Herrn Richter empfiehlt 
etwas ſchüchtern den befreundeten Blättern, den viel erwähnten 
Artikel der „Kölniſchen Zeitung“ gegen den Führer der 
Deutſchfreiſinnigen abzudrucken. Da der „Reichsfreund“ ſelbſt 
mit dem ſchlechten Beiſpiel vorangeht, es nicht zu thun, kann 
man wohl ſicher ſein, daß die ſo gutgezogene deutſchfreiſinnige 
Preſſe noch weiter dem pythagoreiſchen Syſtem treu bleiben 
wird. 

Die Anti⸗Kornzoll⸗Verſammung mit ihren 
phraſenhaften Reden und Reſolutionen gegen die Vertheuerung 
des Brodes des armen Mannes findet in der letzten Nummer 
des „Deutſchen Landboten“ eine ſehr intereſſante Illuſtration. 
Es heißt dort in einem Artikel „Etwas für unſere Frei- 
händler und Getreidezoll - Opponenten“: „Wie nämlich die 
Börſenblätter ſoeben meldeten, hat die Berliner Brod⸗Fabrik 
in Folge der unerhört niedrigen Getreidepreiſe gegenüber den 
hohen Brodpreiſen einen ſo außerordentlich günſtigen Jahres⸗ 
gewinn erzielt, daß fie nicht bloß ſehr beträchtliche Abſchrei⸗ 
bungen machen und ein außerordentliches Spezialreſerve-Konto 
ſtark dotiren konnte, ſondern daß ſie noch überdies der einzu⸗ 
berufenden General-Berfammlung ihrer Aktionäre vorſchlagen 
will, ihnen eine Jahresdividende von nicht weniger als 15%, 
Prozent (im Vorjahre 14 Proz.) zu bezahlen. Dieſe Brod⸗ 
fabrik hat alſo „am Brod des armen Mannes“ ein überaus 
glänzendes Geſchäft gemacht, während die Landwirthe, welche 
das Getreide zum „Brode des armen Mannes“ liefern, ver- 


elenden“ Dieſe letzteren ſind, wie die „Kreuzztg.“ bemerkt, 
gewiß froh, wenn ſie auch nur ein Viertel ſo große Rente 
erzielen. An Abſchreibungen und Spezial⸗Reſervefonds denken 
ſie vielfach ſchon lange nicht mehr. Der Gedanke, wie dieſer 
wirklichen Vertheuerung des Brodes abzuhelfen ſein würde, 
liegt ſo nahe, daß wir erſt gar nicht darauf hinzuweiſen 
brauchen. 

„Im öſterreichiſchen Reichstathe bot die Nord⸗ 
bahnvorlage der Regierung für die deutſche Oppoſition Ge⸗ 
legenheit zu einem glänzenden moraliſchen Siege. Im Jahre 
1886 geht das Privilegium der Nordbahn zu Ende und die 
öſterreichiſche Regierung, welche mit größtem Eifer für die 
Verſtaatlichung nothleidender Bahnen eingetreten iſt, weigert 
ſich, in die Verſtaatlichung der rentabelſten Bahn zu willigen, 
weil — nun weil die Rothſchild-Gruppe und das (jüdiſche) 
Großkapital hinter der Nordbahn ſtehen. Mit größter Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit wurde das Privilegium der Nordbahn von der 
Rothſchild⸗Gruppe ausgebeutet, der Stadt Wien wurde durch 
ein förmliches Kohlenmonopol dieſer Bahn ein jährlicher 
Tribut von ca. 2 Millionen Gulden auferlegt; man ſehnte 
das Ende des Privilegiums und die Verſtaatlichung der 
Nordbahn herbei, und — die Regierung kam mit einer 
Konzeſſionsverlängerung für dieſe Bahn auf faſt hundert 
Jahre! Ein Sturm von Volksentrüſtung zwang die Re⸗ 
gierung, eine neue Vorlage zu machen, die wohl der Nord: 
bahngeſellſchaft einige Schwierigkeiten bereitet, aber im Weſen 
ſie doch wieder für 55 Jahre im Beſitze der Konzeſſion be⸗ 
läßt. Die der Regierung gefüge Majorität ſchweigt zu dieſem 
Vorgehen, und nur die Redner der deutſchen (antiſemitiſchen) 
Oppoſition, Schönerer, Herbſt, Dr. Ruß, treten für die Ver⸗ 
ſtaatlichung der Nordbahn ein, freilich vergebens. Denn es 
war bereits im „Rathe der Götter“ endgiltig beſchloſſen, daß 
die Rothſchild⸗Gruppe nicht allzuſehr „geniret“ werde. Die 
Verſtaatlichungsanträge der „Linken“ wurden niedergeſtimmt, 
die Nordbahnvorlage einem „geheimen Subkomitee“ über⸗ 
wieſen und ſo wird ſie glücklich durchgehen.“ — (Dieſen 
Artikel brachte nicht etwa die „Deutſche Volkszeitung“ 
oder die „Deutſche Reform“, ſondern die — „Danziger Ztg.“ 


eine antiſemitiſche Ader regte, als ſie dieſen Artikel vom 
Stapel ließ. Jedenfalls giebt er aber zu denken! D. Red.) 

Der Streik der Parlaments-Reporter wird heute ſchon 
beigelegt ſein, da, wie wir es geſtern vorausgeſagt, der 
öſterreichiſche Reichsrath klein beigegeben und den 
ie größere Freiheiten einräumen wird, als jemals 
vorher. 

In Wien wie in Peſt glaubt man an das Beſtehen 
eines Auslieferungs⸗Vertrages mit Rußland. 

Nach einer Meldung aus Warſchau iſt im ruſſiſchen 
Ve rordnungsblatte eine Verfügung publizirt worden, wonach 
den Bauern in Zukunft geſtattet wird, Staatsgüter in Pacht 
zu nehmen. 
die Umgehung des jüngſten Ukaſes unmöglich zu machen, be⸗ 
ſtimmt die neue Verordnung, daß die Bauern in Podolien, 
Wolhynien und der Ukraine zur Sicherſtellung ihrer Vertrags⸗ 


brauchen. 

Wahrhaft ſkandalöſe Mißbräuche find in Tiflis auf⸗ 
gedeckt worden. Die „Nowoje Oboſrenije“ beſchuldigt nam: | 
lich den Staatsanwalt des Eriwanſchen Gerichtshofes, Herrn 


„Wir alle ſchmachteten damals nach einem Blick, einem 
Händedruck, einem freundlichen Wort von Ihnen, und wem 
es zu Theil wurde, der war beneidet und gehaßt,“ fuhr er 
fort. „Auch ich hatte damals das Glück, mich zuweilen einer 
Gunſtbezeigung von Ihnen rühmen zu dürfen, ja Sie zeichneten 
mich ſogar nicht ſelten vor jüngeren Kavalieren aus. Und 
als Ihnen ein grauſamer Zufall den Gatten raubte und Sie 
allein und rathlos daſtanden, da war ich es, den Sie mit 
Ihrem Vertrauen beehrten, der Ihnen zur Seite ſtehen, ſeine 
Erfahrungen und Kenntniſſe Ihnen zur Verfügung ſtellen 
durfte. Als das Gut meines unmündigen Neffen, welches 
ich zu jener Zeit bewirthſchaftete, verkauft worden war, 
wünſchte ich lebhafter als je mir einen eigenen Heerd grün- 
den zu können, mir eine Lebensgefährtin zu erwählen, und 
da waren Sie es wiederum, die mich in dieſem Vorhaben 
beſtärkte freilich ohne zu ahnen, daß meine Sehnſucht Ihnen 
galt, daß meine Wünſche und Hoffnungen ſich an Ihre 
Perſon knüpfen. Die leiſen Andeutungen, die ich erſt ſchüchtern 
und verzagt, ſpäter muthiger, ausſichtsreicher machte, wieſen 
Sie nicht zurück, im Gegentheil empfingen Sie mich bei 
meinen häufigen Beſuchen auf Rodowicz mit immer ſich 
gleichbleibender Freundlichkeit, während Sie die jüngeren 
Offiziere und Kavaliere nach und nach geſchickt aus Ihrer 
Nähe zu verbannen wußten. Ich glaubte alle Hoffnung auf 
Erfüllung meiner Wünſche haben zu durfen und faßte mir 
daher eines Tages ein Herz, um meinen Antrag zu ſtellen; 
ruhig hörten Sie mich an, ein Lächeln, das ich zu meinen Gun⸗ 
ſten deutete umſchwebte Ihre Lippen und mit fieberhafter 
Spannung erwartete ich die Entſcheidung.“ 

Ludmilla nickte leiſe, als wollte ſie die Wahrheit des 
eben Gehörten beſtätigen. 

„Wider meine heißen Wünſche aber ſagten Sie nicht 
ohne weiteres zu,“ fuhr der Graf fort, „ſondern erklärten mir, 
daß Sie ſich feſt vorgenommen hätten, mindeſtens zwei 
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Jahre im Wittwenſtande zu bleiben, ehe Sie überhaupt 
einen Entſchluß faſſen würden. Ich mußte mich in Geduld 


Ablauf derſelben wieder bei ihnen anzufragen. Jetzt, Frau 
Baronin, iſt dieſer Zeitpunkt gekommen; ich erneuere meine 


geblieben iſt, wenn wir auch unterdeſſen zwei Jahre älter 
geworden ſind. 

Er faßte Ludmilla's Rechte, die ſie ihm aber mit Ent⸗ 
N wenn auch nicht unſanft, wieder entzog. 

n Sie 


ruhig, aber feſt. „Richtig iſt es nur, daß ich den Schwarm 
junger Herren, die mich mit ihren faden Schmeicheleien 


langweilten, verſcheuchte und mich auf den Umgang mit 5 


älteren Freunden meines Mannes beſchränkte, von denen ich 
weniger Beläſtigungen zu fürchten hatte. Nicht im Ent⸗ 
fernteſten aber habe ich daran gedacht, einem dieſer alten 


Herren, Sie nicht ausgenommen, Herr Graf, meine Hand 


zu reichen, ich hätte ja unter den jungen Herren Auswahl 
genug gehabt!“ 

Das eigenthümliche krampfhafte Zucken der Hände, 
welches das ſicherſte Symptom innerer Erregung war, machte 
ſich bei dem Grafen wieder bemerkbar. f 

„Iſt es denn allein die Jugend, welche glücklich macht, 
gnädige Frau?“ fragte er. „Oder iſt es nicht vielmeh 
gerade das reifere Alter, welches ſich durch Beſtändigkei 
auszeichnet, welches das Familienleben pflegen und berg 
gelernt hat? Was nützt Ihnen ein junger Sauſewind, der im 
eigenen Hauſe ein Fremdling bleibt, der ſich mit guten Freun⸗ 
den und Freundinnen amüfirt, feine Pferde und Hunde höher 
als ſeine Frau ſtellt und ganze Nächte in der Weinſtube 

| und am Spieltiſche zubringt?“ 
(FJFortſetzung folgt.) 


* BE ER e . 2 1 


Es ſcheint der „Danziger“ entgangen zu fein, daß ſich in ihr % | 


Um den Landesbewohnern polniſcher Herkunft 1 


Verbindlichkeiten blos ein entſprechendes ſchriftliches Atteſt 1 
ſeitens der Verwaltungs- und der Ortsbehörde vorzuweiſen 


faſſen und beſchloß, dieſe Prüfungszeit abzuwarten und nach 


Bewerbungen und hoffe, daß zwiſchen uns Alles beim Alten 


haben meine Nachgiebigkeit falſch gedeutet, wenn 1 
Sie dieſelbe für Zustimmung gehalten haben,“ erwiderte fie | 


na niß gegen vollkommen ſchuldloſe Perſonen abzugeben. Die 


Zeitung veröffentlicht Auszüge der zwifchen dem Staatsan⸗ 
walt und einigen Arreſtanten gepflogenen Korreſpondenz. 

Die auch in unſere Zeitung übergegangene Nachricht der 
jüdiſchen „Fr. Ztg.“, daß Herr Rabbinowitſch in Kiſchenew, 
der Gründer der ſüdruſſiſchen Sekte „Neu- Israel“, von 
ſeinen orthodoxen Gegnern ermordet worden ſei, entbehrt nach 
neueren Berichten der Begründung. Herr Rabbinowitſch lebt 
unverſehrt in Kiſchenev. Nun möchten wir aber wiſſen, 
warum die Juden in Odeſſa den Mord ſo ohne Weiteres 
geglaubt haben, daß ſie ihn in die Welt hinaus telegraphirten? 

Der „Standard“ erfährt, eine neue Expedition werde 
demnächſt von Berlin nach St. Luciabah abgehen, um 
im Namen des Herrn Lüderitz das ganze Land zwiſchen 
Angra Pequena und Walfiſchbay von der Weſtküſte und 
St. Luciabay an der Oſtküſte zu erwerben (?) Ferner ver- 
lautet die deutſche Regierung habe die engliſche Regierung zu 
den Waffenerfolgen im Sudan auf das Wärmſte beglück⸗ 
wünſcht. 

Nach einer Meldung aus Kapſtadt vom 29. v. M. giebt 
man ſich der Hoffnung hin, daß der Friede in Betſchu⸗ 
analand erhalten werde. Sir Charles Warren, der Führer 
der engliſchen Expedition, und der Präſident des Transvaal⸗ 
ſtaates, Krüger, haben mehrere Zuſammenkünfte gehabt, und 
obwohl der engliſche General zuerſt ziemlich ſchroff aufgetreten 
zu ſein ſcheint, iſt es ſchließlich doch zu einem Einverſtändniß 
gekommen. Sir Warren hat zugeſtanden, daß diejenigen 
Buren in der Republik Goſen, welche giltige Rechte auf das 
in ihrem Beſitze befindliche Land zu haben glauben, bleiben, 
und zunächſt ihre Ernten einheimſen dürfen; über die Rechts⸗ 
beſtändigkeit ihres Beſitzes ſoll durch eine gemiſchte Kommiſſion 
eine Unterſuchung angeſtellt werden, von deren Ausfall ihr 
ferneres Verbleiben im Betſchuanaland abhängt. Die wirk⸗ 
lichen Freibeuter aber — und ihrer wird wahrſcheinlich die 
Mehrzahl ſein — ſollen ausgewieſen werden, und es ſind 
bereits Beamte nach Robi Grond an der Transvaalgrenze 
abgeſandt worden, um dieſen Befehl zu überbringen. Ob 
freilich die Goſenitiſchen Buren ſich dem Befehl ſo willig 
fügen werden, wie Herr Krüger angenommen zu haben 
ſcheint, ſteht ſehr dahin. — Umquikela, der Pondo⸗Chef, iſt 
über die Proklamirung des britiſchen Protektorats über die 
Pondo⸗Küſte äußerſt ungehalten, und es wird verſichert, daß 
er wegen der Herſtellung deutſcher Häfen mit der deutſchen 


Regierung zu unterhandeln beabſichtige. 
Deutſcher Reichstag. 


40. Plenarſitzung am 3. Februar. 

Eingegangen iſt die Zolltarif⸗Novelle, die Ergänzung zum 
Etat pro 1885/86 (Kamerun ꝛc.) und eine Novelle zum Tabak- 
ſteuergeſetz (betr. § 12, die Verwiegungsfrage.) 4 

Das Haus berieth zunächſt den Etat der Reichs⸗Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Verwaltung. Die Einnahmen dieſes Etats (170,225,800 
Mk. — gegen das Vorjahr 10,282,800 Mk. mehr) wurden 
ohne Debatte bewilligt. Abg. Dr. Lingen (Centrum) bes 
gründete eingehend eine Reſolution, wonach der Reichstag den 
Herrn Reichskanzler erſuchen ſoll, darauf Bedacht zu nehmen, daß 
an Sonn- und Feſttagen nur Briefe, Poſtkarten und mittelſt 
Poſtdebits zu beziehende Zeitungen anzunehmen und zu beftellen, 
dagegen Waarenproben, Druckſachen, Packete, Geld⸗ und Werth⸗ 
ſendungen, inſofern ſolche nicht als durch Eilboten zu beſtellende 
aufgegeben werden, vom Dienſte auszuſchließen ſeien. Staats- 
ſekretär Dr. Stephan wies nach, daß die Reſolution aus 
praktiſchen Gründen zur Annahme nicht geeignet ſei. Im Uebri⸗ 
gen ſetze die Poſtverwaltung die Bemühungen fort, ihren Beamten 
die Sonntagsruhe zu ermöglichen, und damit indirekt zur Sonn⸗ 
tagsheiligung beizutragen. Abg. Dr. Baumbach (Demokrat) 
erklärte ſich gegen die Reſolution, ſofern ſie den Verkehr beſchränke. 
Abg. Liebknecht (Sozialdemokrat) regte die Aufhebung der 
Verordnung an, wonach die Poſt angewieſen iſt, Kreuzbandſen⸗ 
dungen auf Schriften, die nach dem Sozialiſtengeſetz verboten find, 
zu unterſuchen, bezw. zurückzubehalten. Staatsſekretär Dr. 
Stephan konſtatirte, daß alle Beſchwerden, die der Abgeord⸗ 
nete Liebknecht in früheren Jahren wegen Verletzung des Brief- 
geheimniſſes vorgebracht, ſich bei genauer Unterſuchung als voll» 
ſtändig unbegründet erwiefen haben. Die Abgg. Windthorſt 
(Centr.) und Stöcker (d.⸗konſ.) befürworteten die Reſolution. 
Die Debatte über dieſelbe wurde noch lange weiter geſponnen, 
die Abſtimmung wird erſt bei der dritten Leſung des Etats ſtatt⸗ 
finden. Bei der Betriebsverwaltung wurden verſchiedene Reſolu⸗ 
tionen, betr. die Regelung der Anziennetäts⸗ und Gehaltsverhält⸗ 
niſſe diskutirt, die Abſtimmung auch hier ausgeſetzt. Nächſte 
Sitzung: morgen. Etat. SE 

Preußiſcher Landtag. 
( Abgeordnetenhaus.) 
12. Plenarſitzung am 3. Februar. 

Das Haus genehmigte zunächſt in zweiter Berathung die 
Geſetzentwürfe, betreffend den weiteren Erwerb von Privateiſen— 
bahnen, und betr, den Erwerb des Halle-Sorau-Gubener Eifen- 
bahnunternehmens, und verwies die Rechnungen der Ober-Rech⸗ 
nungskammer per 1. April 1883/84 an die Rechnungs-, und die 
Ueberſicht über die Verwaltung der fiskaliſchen Bergwerke ꝛc. an 
die Budgetkommiſſion. Zu einiger Debatte führte der Geſetzent⸗ 
wurf über die Veräußerung und hypothekariſche Belaſtung von 
Grundſtücken im Geltungsbereich des rheiniſchen Rechts, der im 
Prinzip von ſämmtlichen Rednern gebilligt wurde. Nur im Ein« 
zelnen wurden gegen denſelben Ausſtellungen erhoben, die zur 
Verweiſung der Vorlage an eine beſondere Kommiſſion von 14 
Mitgliedern führten. Die Mandate der Abgg. Dr. v. Cuny 
(gnnat.-lib.) und Dr. Delbrück (freikonſ.) wurden durch die 
inzwiſchen erfolgte Beförderung derſelben im Staatsdienſte (ohne 
Gehaltserhöhung) den Anträgen der Kommiſſion gemäß für nicht 
erloſchen erklärt. Morgen: Anträge. 


Deutſches Neid. 
Berlin, den 3. Februar. 

1 — Se. Meajeſtät der Kaiſer ließ im Laufe des heutigen 

Vormittages vom Hofmarſchall Grafen Perponcher, ſowie vom 
Polizeipräſidenten v. Madai und dem Geheimen Hofrath Bork 
ſich Vortrége halten, und empfing hierauf im Beiſein des 
kommandirenden Generals des Gardekorps Generals der 
Infanterie v. Pape, des Gouverneurs General⸗Lieutenants 
Frhrn. v. Williſen und des Kommandanten General-Major 


Ev. Spangenberg, die General-Majors v. Steuben, Komman⸗ 


deur der 18. Infanterie⸗Brigade, und v. Frankenberg⸗Lüttwitz, 
Kommandeur der 9. Kavallerie-Brigade, nebſt den Depu⸗ 
tationen der Offizier⸗Korps der ſämmtlichen Regimenter der 


J. SIMON, Meile zur heutigen Trauerfeier für den vor 
einigen Tagen im hieſigen Auguſta⸗Hoſpital ſeinen Leiden 
erlegenen General-Lieutenant Bogun von Wangenheim, bis- 
herigen Kommandeur der 9. Diviſion aus Poſen und Schleſieu 
hier eingetroffen waren, ſowie auch die Diviſionspfarrer 
der neunten Diviſion Abel und den Adjutanten derſelben 
Diviſion, Rittmeiſter von Hagen, und ferner auch noch den 
bisherigen Militär « Bevollmächtigten bei der diesſeitigen 
Geſandtſchaft in Madrid, Hauptmann v. Pfuel, welcher zum 
perſönlichen Adjutanten bei Seiner Königlichen Hoheit dem 
Prinzen Wilhelm kommandirt iſt, und mehrere andere Offiziere 
des Gardekorps. Mittags arbeitete Se. Majeſtät der Kaiſer 
mit dem Chef des Militär⸗Kabinets, Generallieutenant von 
Albedyll, und unternahm hierauf, begleitet vom Flügel⸗Adju⸗ 
tanten Major von Petersdorff, eine Spazierfahrt. Nach der 
Rückkehr empfingen die Kaiſerlichen Majeſtäten den Beſuch 
Sr. Königl. Hoheit des Erbgroßherzogs von Baden und 
nahmen mit Höchſtdemſelben gemeinſam das Diner ein. 
Heute Abend werden die Allerhöchſten und die Höchſten Herr⸗ 
ſchaften dem Subſkriptionsballe in den Räumen des Königl. 
Opernhauſes beiwohnen. Am geſtrigen Nachmittage hatte 
Se. Majeſtät der Kaiſer uoch einige Beſuche von Mitgliedern 
der Königlichen Familie empfangen. Während der Abend⸗ 
ſtunden verblieb Allerhöchſtderſelbe im Arbeitszimmer. Später 
ſahen die Kaiſerlichen Majeſtäten einige angeſehene Perſonen 
als Gäſte bei ſich zum Thee. 

! — Am Sonntag Nachmittag fand unter dem Vorſitze 

des Miniſterpräſidenten Reichskanzlers Fürſten Bismarck eine 

Sitzung des preußiſchen Staatsminiſteriums ſtatt. 

— Dem Reichstage iſt heute der Nachtragsetat für den 
| Gehalt des Gouverneurs von Kamerun 2c. zugegangen. Neu 
hinzugekommen iſt die erſte Baurate für Erweiterung des 
kaiſerlich ſtatiſtiſchen Amtes in Berlin. 

— Die Meldung, daß die Kaiſerliche Entſchließung über 
die Todesurtheile gegen Reinsdorf und ſeine beiden Genoſſen 
bereits ergangen ſei und ihre Vollziehung unmittelbar bevor⸗ 
| ftehe, hat ſich als unrichtig herausgeſtellt. Wie der „M. A. 
Ztg.“ glaubhaft verſichert wird, iſt die Entſcheidung über 
| den Vollzug der Urtheile noch nicht in allernächſter Zeit zu 
erwarten. 

— Nach einer Meldung aus Kiel ſoll der Stapellauf 
der Korvette „G.“ am 7. d. M. ſtattfinden. 5 

— Aeußerem Vernehmen nach ſoll die Kreuzerfregatte 
„Stoſch“, welche zur Zeit auf der aſiatiſchen Station weilt, 
Befehl erhalten haben, nach Kamerun abzudampfen. 

— In Hamburg iſt ein Oberlehrer am Realgymnaſium 
Dr. Töppen vom Amte enthoben und wegen Majeſtätsbe⸗ 
leidigung unter Anklage geſtellt worden. Er hat die Straf- 
that in Korreſpondenzen für die in Buenos, Ayres in ſpaniſcher 
Sprache erſcheinenden Zeitung „Diaro“ begangen. Dieſe 
85 aus Deutſchland“ erregten den Zorn der dortigen 


Deutſchen in fo hohem Grade, daß von ihnen ſelbſt die An⸗ 
regung dazu ausging, den Verfaſſer, welcher übrigens ver- 
muthlich in der Erwartung, daß im Auslande erſcheinende 
Beleidigungen des Kaiſers nicht ſtraffällig ſeien, ſeinen vollen 
Namen unterzeichnete, zur Verantwortung zu ziehen. Töppen 
war einer der drei Realſchullehrer, welche den Aufruf zur 
Bildung einer demokratiſchen Partei unterſchrieben hatten. 

— Nach der Aufſtellung des Schatzamtes betrug die zur 
Reichskaſſe gelangte Iſteinnahme vom 1. April bis Ende 
1884 bei 237,973,839 M. oder 3,151,420 M. mehr als 
im ſelben Vorjahrszeitraum. Eine Mindereinnahme hatte 
mit nahezu 9 Millionen die Zuckerſteuer, welche 16,372,640 
M. brachte, die Zölle brachten 144,555,720 M. oder 8,141,795 
mehr, Tabak 7,429,670 oder 367,229 mehr, Salzſteuer 
26,960,571 oder 541,528 mehr, Branntwein 29,861,469 
oder 2,390,395 mehr, Brauſtener 12,793,769 oder 667,865 
mehr, Spielkartenſtempel 698,654 oder 19,171 mehr, Wechſel⸗ 
ſtempel 5,086,217 oder 17,951 weniger, Stempel für Werth⸗ 
papiere, Schlußnoten Rechnungen und Lotterielooſe 9,908,116 
oder 594,290 mehr, Poſt und Telegraphie 124,537,608 oder 
6,045,389 mehr, Reichseiſenbahn 35,503,600 oder 279,007 
mehr. 

München, 3. Februar. 
Feier des 70. Geburtstages des Fürſten Bismarck zufammen- 
getretene Komits hat die Ueberreichung einer künſtleriſch aus⸗ 
geſtatteten Adreſſe an den Fürſten beſchloſſen. Ferner ſoll 
am genannten Tage ſich ein Feſtzug nach dem Maximilianeum 
begeben, woſelbſt eine große allgemeine Feierlichkeit ſtattfinden 
wird. 


Ausland. 

Bern, 2. Februar. Die hieſige engliſche Geſandtſchaft 
hat den Beitritt der Kolonie Neu » Süd » Wales zum inter⸗ 
nationalen Telegraphen⸗Vertrag angezeigt. 

Amſterdam, 2. Febr. Der Dampfer „Oranje“ der 
Geſellſchaft Niederland, behufs Reparatur in Aden liegend, 
wurde durch den Slomandampfer „Amalfi“ angefahren. Erſte⸗ 
rer ſank; die Bemannung iſt gerettet. 
| Paris, 3. Februar. Der Senat wählte das frühere Prä- 
ſidium wieder. — Der Prinz von Wales iſt heute früh hier 
eingetroffen und wird morgen Abend nach Cannes zurückreiſen. 

Paris, 3. Februar. Eine Depeſche des Admirals Courbet 
aus Kelung meldet: Eine aus 1500 Mann mit 4 Geſchützen 
beſtehende Truppenabtheilung hat am 25. v. M. mehrere 
befeſtigte Werke weggenommen, welche unſere im Südoſten 
befindlichen Poſitionen bedrohten und den Zugang zu den 
Minen beherrſchten. Wir haben vor einer ſteil abfallenden 
und ſtark befeſtigten Hochfläche Halt gemacht, befinden uns 
aber auf einer feſten Baſis und werden die Operationen 
fortſetzen, ſobald die Truppen ſich ausgeruht haben werden. 
Der Widerſtand des Feindes war ein heftiger, das Feuer 
deſſelben ganz vorzüglich. Unſere Soldaten zeigen große 
Kampfbegier; unſere Verluſte beſtehen in 9 Todten und 53 
Verwundeten. 

London, 3. Februar. Dem Daily Telegraph zufolge 
wäre der Polizei die Anzeige zugegangen, es beſtehe ein Komplot 
zur Zerſtörung der Weſtminſterabtei. 

London, 3. Februar. General Wolſeley hat in einer aus 
Korti von geſtern Abend 9 Uhr datirten Depeſche dem Kriegs⸗ 
miniſter angezeigt, General Earle habe am 1. d. Birti beſetzt, 
das vom Feinde geräumt worden ſei; der Schifffahrt auf 
dem Nil ſtellten ſich zwar große Schwierigkeiten entgegen, 
General Earle ſei derſelben aber mit ſeiner Truppenabtheilung 
bis jetzt immer Herr geworden. 
New⸗Nork, 2. Februar. Auf O'Donnovan Roſſa wurden 

heute, als er die Straße paſſirte, von einer jungen Frau fünf 
7 


Das hier für die ch 


Revolverſchüſſe abgefeuert. O' Donnovan Koffa fiel zur Erde, 51 
ſoll aber nicht ſchwer verwundet ſein. Die Attentäterin wurde 


verhaftet und giebt an, ſie ſei Krankenwärterim im engliſchen 
Hoſpital. 4 
Waſhington, 2. Februar. Die Schuld der Vereinigten 
Staaten hat im Monat Januar um 9 420000 Dollars ab⸗ 
genommen. 
460 340 000 Doll. 


Witäriſche⸗ 


Informationskurſus 


— (Der für Re- 


giments Kommandeure) reſp. ältere Stabsoffiziere auf I 


der Schießſchule zu Spandau beginnt am 29. September und 
dauert bis 9. Oktober inkl. An dieſem Kurſus nehmen alle 
Regiments-Kommandeure der Infanterie Theil, welche noch nicht 
zu einem ſolchen herangezogen worden ſind, außerdem von jedem 
Armeekorps 2 ältere Stabsoffiziere der Infanterie, 4 Offiziere 
des Generalſtabes, die Kommandeure der Unteroffizierſchulen, 
ſowie bei dem erſten, dritten, vierten und fünfzehnten Armeekorps 
je ein Regimentskommandeur der Kavallerie. Die Deſignirung 
bleibt den Generalkommandos reſp. den Inſpekteuren der Jäger 
und Schützen, ſowie der Infanterieſchulen und dem Chef des 
Generalſtabes der Armee überlaſſen. Bis zum 10. Juli haben 
die kommandirten Offiziere der Schießſchule von ihrer Komman⸗ 
dirung Meldung zu erſtatten. 

— (Ueber die Belaſtung des In fanteriſten) 
in den verſchiedenen Heeren brachte die Allg. Schweiz. Militär⸗ 
zeitung unlängſt folgende Angaben. Mit voller kriegsmäßiger 
Ausrüſtung hat der Infanteriſt zu tragen: in Oeſterreich-Ungarn 
27 72 kg, in Frankreich 27 75, in Deutſchland 28 25, in Groß- 
britanien 28 31, in Italien 30 54, in Rußland 31 27 und in 
der Schweiz 34 41 kg. Wie ſehr die Mehrbelaſtung von einigen 
Kilogrammen todtem Gewichte die Arbeitsleiſtung auf dem Marſche 
und namentlich bei raſchen Bewegungen ſteigert, das lehren die 
bei den Wettrennen gewonnenen Erfahrungen. Bei der Ber 
urtheilung der vorſtehend mitgetheilten Zahlen iſt ſodann noch in 
Betracht zu ziehen, daß der Erſatz der verſchiedenen Heere keines- 
megs von gleicher Körperkraft iſt, da die Grenzen für die durch 
ärztliche Unterſuchung feſtzuſtellende Tauglichkeit zum Militär⸗ 
dienſte in den verſchiedenen Staaten nicht nach gleichen Grund⸗ 


ſätzen beſtimmt worden find und auch das Alter ſowie die Na- 


tionalität der Erſatzmannſchaft hierauf von Einfluß ſind. 


Frovinzial- Nachrichten. N 

5 Leibitſch, 3. Februar. (Maskenball.) Prinz 
Karneval wird nunmehr auch ſeinen Einzug in unſeren Ort 
halten. Wie wir hören, wird nämlich zum 14. ds. in Mies⸗ 
ler's Lokal ein Maskenball arrangirt werden, der jedenfalls als 
Kulminationspunkt der Vergnügungen der diesjährigen Winter⸗ 
ſaiſon gelten darf. Die Betheiligung an dieſem Feſte wird ohne 
Zweifel eine ſehr rege ſein, ſchon aus dem Grunde, weil den 
Leibitſchern ſelten die Gelegenheit geboten wurde, die mannig⸗ 
faltigen Freuden des Faſchings zu genießen. 

Danzig, 30. Januar. (Prieſter⸗ Jubiläum.) Der 
erſte Pfarrer der katholiſchen Gemeinde Danzigs, Prälat Land⸗ 
meſſer, feiert am 14. März er. ſein 50 jähriges Jubiläum als 
Prieſter. Am 10. April 1810 geboren, wurde derſelbe am 
14. März 1835 ordinirt uud am 7. Februar 1847 inſtallirt. 
Herr Landmeſſer hat als Kanzelredner Ruf, er beherrſcht das 
Wort und ſpricht im volksthümlichen Tone; an den Tagen, an 
welchen er predigt, ſind manchmal mehr Andersgläubige als 
Katholiken in der Kirche, die letztere iſt dann ſtets gedrängt voll. 
Bis zum vorigen Jahre vertrat er den Landkreis Danzig im 
Reichstage, als Gegenkandidat des Abg. Rickert war er vermöge 
ſeiner wuchtigen Wahlreden nicht zu unterſchätzen. Prälat L. iſt 
Ritter des Rothen Adlerordens IV. Klaſſe und des päpſtlichen 
Ordens vom heiligen Grabe. Die kirchliche Feier findet bei An⸗ 
weſenheit des Koadjutors am 14. März er. ftatt. 

Danzig, 3. Februar. (Beſchlagnah me.) Die „Danz. 
Ztg.“ ſchreibt: Auf Anordnung des Hrn. Polizeipräſidenten 
wurden heute Vormittag die noch vorfindlichen Exemplare der 
heutigen Morgen⸗Ausgabe unſerer Zeitung polizeilich konfiseirt. 
Den Grund dieſer Maßregel ſoll eine kleine Korreſpondenz aus 
Hamburg bilden, welche über ein dort eingeleitetes Strafverfahren 
wegen Majeſtätsbeleidigung berichtet. 

Danzig, 3. Februar. (Eiſenbahnunfall.) Schwerer 
Gefahr iſt der heute früh 9 Uhr 15 Min. von Neufahrwaſſer 
auf dem Hohenthorbahnhofe einlaufende Perſonenzug entgangen. 
Ein der Wwe. Gieſebrecht gehörendes Fuhrwerk, ein faft neuer 
mit Schwellen beladener Wagen, fuhr auf dem Neufahrwaſſerwege 
nach dem Olivaer Thor zu. Die eine Seite der Barriere war 
bereits geſchloſſen, als der Wagen doch noch hinüberzukommen 
verſuchte. Er befand ſich auf dem Geleiſe und die Pferde waren 
nicht von der Stelle zu bringen, als der Zug heranbrauſte. Der 
Zugführer erkannte die Gefahr und that das Möglichſte, um die 
Maſchine zu bremſen, es gelang aber nicht mehr, den Zug zum 
Stehen zu bringen und fo erfaßte die Lokomotive das Hintertheil 
des Wagens; derſelbe wurde herumgeſchleudert und von dem Zuge 
bis an die Brücke über den Feſtungsgraben geſchleppt, eine Ent⸗ 
fernung von reichlich 40 Schritt. Hier zerſchellte der Wagen 
buchſtäblich in kleine Stücke, die Schwellen und die Trümmer des 
Wagens flogen in den Feſtungsgraben, das Geleiſe blieb wie 
durch ein Wunder vollkommen frei und ſo konnte der Zug un⸗ 
verletzt in die Station einlaufen. Von dem Wagen blieb ſo gut 
wie nichts übrig, das eine Pferd war vollſtändig zermalmt und 
bot einen ſchrecklichen Anblick dar, das andere hat nur geringe 
Verletzungen erlitten und wird wohl erhalten bleiben, der Kutſcher 
ergriff, als er die Gefahr kommen ſah, rechtzeitig die Flucht, ſo 
daß der Verluſt eines Menſchenlebens nicht zu beklagen iſt. Die 
Maſchine verlor einen Puffer und das Brückengeländer, an welchem 
der Wagen zerſchellte, iſt ſtark verbogen, das Geleiſe ſelbſt iſt 
unbeſchädigt geblieben, an einem Perſonenwaggon wurden die 
Ttittbretter zertrümmert. 

Bromberg, 2. Februar. (Selbſtmord.) Geſtern 
Mittag ereignete ſich in der Brückenſtraße eine aufregende Scene. 
Aus einer Droſchke, in welcher eben ein junger Mann, Namens 
H., aus Gneſen Platz genommen hatte, hörten die Fußgänger 
einen Schuß fallen und nahmen gleichzeitig wahr, wie der Fahr⸗ 
gaſt blutüberſtrömt auf den Rückſitz fiel. H. hatte mittelſt eines 
Gewehrs, das er bei ſich führte, ſich eine Kugel durch die Bruſt 
gejagt. Das Geſchoß war durch den Körper und die Wandung 
der Droſchke gefahren, ſo daß auch das Leben des Kutſchers hätte 
in Mitleidenſchaft gezogen werden können. Der Unglückliche wurde 
ſofort nach dem Lazareth geſchafft, wo er noch des Abends ver- 
ſtorben iſt. H. der Sohn eines hieſigen achtbaren Bürgers, 
weilte bei feinen Eltern auf Beſuch. Man nimmt an, daß vers 
letztes Ehrgefühl die Urſache zu der That geweſen iſt. (Br. Tgbl.) 


Im Staatsſchatze befanden ſich Ende Januar 


der neu ernannte Kommandeur des Infanterie-Regiments Nr. 129, 
iſt hier eingetroffen. Geſtern hielt der Genannte den erſten 
Regiments⸗Appell ab und begrüßte ſämmtliche Mannſchaften. 

Labes, 31. Januar. (Vom Cbriſtenthum zu m 
Judenthum übergetreten.) Vor Kurzem iſt hier der 
unerhörte Fall paſſirt, daß ein Chriſt in aller Form zum Juden⸗ 
thum übergegangen iſt. Ein junger Bäckermeiſter, der erſt un⸗ 
längſt hierher übergeſiedelt iſt, um ein hieſiges Bäckergeſchäft zu 
übernehmen, hat ſich mit einer Jüdin verheirathet und aus dieſem 
Anlaß ſeinen Chriſtenglauben von ſich geworfen. Wie man hört, 
hat er ſich nach dem benachbartem Dramburg begeben, um dort 
den Uebertritt zum Judenthum eito zu vollziehen. Der Fall 
dürfte als Zeichen der Zeit gerechtes Aufſehen erregen. 


Sokales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 4. Februar 1885. 

— (Konſervativer Verein Thorn). Aus der 
geſtrigen Vorſtandsſitzung iſt hervorzuheben, daß für die nächſte 
Zeit Vorträge in Ausſicht genommen ſind, von denen der erſte in 
den letzten Tagen dieſes Monats gehalten werden ſoll. 

— (Perſonalien.) Unter der Vorausſetzung, daß die 
in Ausſicht genommene Einrichtung von Kaſſenverwaltungen bei 
den Juſtizbehörden genehmigt wird, ſind zum 1. April d. J. ver⸗ 
ſetzt worden: 1. Die etats mäßigen Gerichts⸗ 
ſchreiber: Landesgerichts⸗Sekretär Seidenſchwanz in Thorn 
mit der Funktion als Kaſſenkontroleur an das Amtsgericht zu 
Danzig, Landgerichts⸗ Sekretär Feiſtkorn in Thorn an das 
Amtsgericht zu Schwetz, Amtsgerichts Sekretär Nagorski in 
Gollub mit der Funktion als Dolmetſcher an das Amtsgericht 
zu Pr. Stargardt, Amtsgerichts⸗Sekretär Milde in Kulmſee 
an das Amtsgericht zu Danzig, Amtsgerichts⸗Sekretär Oehlke in 
Strasburg an das Amtsgericht zu Marienwerder, Amtsgerichts⸗ 
Sckretär Kannenberg in Dt. Eylau an das Landgericht zu 
Thorn, Amtsgerichts⸗Sekretär Piernitzti in Mewe an das 
Amtsgericht zu Thorn. 2. Die etats mäßigen Ge⸗ 
richtsſchreibergehilfen: Landgerichts⸗Aſſiſtent Rein⸗ 
boldt in Thorn mit der Funktion als Dolmetſcher an das 
Amtsgericht zu Marienburg und der Bureau-Aſſiſtent Jedrze⸗ 
jewski bei der Staatsanwaltſchaft in Thorn an die Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Strasburg. 

— (Die Mittheilung von der Einführung 
des Herrn Dr. Cunerth) in fein Amt als Direktor der 
höheren Töchterſchule iſt noch dahin zu ergänzen, daß Herr Dr. 
Cunerth ſeitens des Herrn Oberbürgermeiſters Wiſſelinck dem 
Lehrer⸗Rollegium allerdings als definitiv angeſtellt vorgeftellt 
wurde, daß feine endgültige Anſtellung aber von der Rektorats⸗ 
prüfung abhängen wird, welche Herr Dr. Cunerth noch ab⸗ 
zulegen hat. 

— (Koppernikus⸗ Verein.) In der Sitzung vom 
2. er. wird die Jahres-Rechnung vorgelegt. Die Einnahme be⸗ 
trug 1017 Mk., die Ausgabe 788 Mk. 
des Vereins beläuft ſich zur Zeit auf 4160 Mk. Die Koppernikus⸗ 
Stiftung (Stipendium) beſitzt ein Kapital von 3000 Mk., ebenſo 
die Koppernikus⸗ Stiftung für Jungfrauen. — Als literariſche 
Gaben find eingegangen: Atti della società Toscana di scienze 
naturali (Piſa 1884); die Verhandlungen der k. k. geologiſchen 
Anſtalt (Wien 1884) Nr. 17; die Zeitſchrift der Kaiſ. Leop. 
Karolin. Akademie (Halle 1884) Nr. 23, 24; Neues Lauſitz. 
Magazin (Görlitz 1884); Bericht über die Verhandlungen der 
naturforſchenden Geſellſchaft zu Freiburg im Breisgau VIII, 2; 
die Sitzungsberichte der phyſikaliſch⸗mediclniſchen Societät in 
Erlangen XVI. Außerdem hatte der Profeſſor an der Univerfität 
zu Bologna Gaötano Pelliceioni, Ehrenmitglied des Ver⸗ 
eins, mehrere Exemplare ſeines Aufſatzes in der Zeitſchrift 
„Cultura“ eingeſandt: La vita di Niccolo Coppernico se- 
condo gli studii di Leopoldo Prowe. — Den Vortrag hielt 
Herr Oberlehrer M. Curtze über „Jordanus nemorarius.“ 
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— (Dem Stenographiſchen Verein) find in 


feiner geſtrigen Berſammlung 6 neue Mitglieder beigetreten, ein 
Zeichen, daß die Beſtrebungen des Vereins lebhafte Zuſtimmung 
finden. Bei Erledigung der Tagesordnung wurden in den Vorſtand 
gewählt die Herren Kamecke, Gambertz, Böhm und Thiele. Der 
dritte Punkt der Tagesordnung „zweite Leſung der Statuten“ 
wurde nach kurzen unweſentlichen Debatten erledigt, ſodaß die 
Organiſation des Vereins nun in der Hauptſache als vollendet 
angeſehen werden kann. Mehrſeitig geäußerten Wünſchen wegen 
Einrichtung eines öffentlichen Unterrichts⸗Kurſus hofft der Verein 
in der nächſten Zeit nachkommen zu können. 

— (Lehrer-Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe.) 
Im vorigen Jahre hat ſich eine Lehrer-Wittwen- und Waiſen⸗ 
Kaſſe gebildet, welche den Zweck hat, den Wittwen und Waiſen 
ihrer Mitglieder Unterſtützungen reſp. Penſionen zu gewähren, 
Dieſe Kaſſe hat folgende Hauptpunkte zur Grundlage: Die ver⸗ 
heiratheten Mitglieder zahlen einen jährlichen Beitrag von 6 Mk. 
Unverheirathete ſichern ihren zukünftigen Hinterbliebenen das volle 
Anrecht auf Unterſtützung reſp. Penſion durch Zahlung eines Bei⸗ 
trages von 3 Mk. jährlich. Der Vorſtand beſtimmt jährlich die 
Höhe der Unterſtützung. Feſte Penſionen werden erſt dann ge- 
zahlt, wenn das Stammkapital die Höhe von 5000 Mk. erreicht 
haben wird. Die Königliche Regierung zu Marienwerder hat 
jedoch dieſer Kaſſe die Beſtätigung verſagt, weil ſie nicht die 
Ueberzeugung gewonnen, daß unter den obwaltenden Umſtänden 
dieſelbe lebensfähig ſei, übrigens jedoch der Angelegenheit viel 
Sympathie entgegengebracht und dem Vorſtande anheimgeſtellt, die 
ſtädtiſchen Behörden um einen feſten jährlichen Zuſchuß zu bitten 
— nach deſſen Gewährung die Beſtätigung der Kaſſe event. er- 
folgen könnte — oder auch den Beitritt der hieſigen Lehrer bei 
der ſtädtiſchen Beamten⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe zu erwirken. 
Der Vorſtand hat dieſe beiden Anträge an die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden gerichtet und hofft, daß den hieſigen Lehrern der Beitritt 
zur letztgenannten Kaſſe geſtattet werden wird. Freilich würde 
die Staatsbehörde diejenigen Lehrer, welche der ſtädtiſchen Wittwen⸗ 
kaſſe beitreten würden, von ihren Verbindlichkeiten gegen die ſtaat⸗ 
liche Elementar⸗Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe jedenfalls nicht 
befreien. Die hieſige Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe für die ſtädti⸗ 
ſchen Beamten beruht auf den Grundlagen des Geſetzes vom 20. 
Mai 1882, betreffend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen 
der unmittelbaren Staatsbeamten. Die Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
beträge betragen jährlich 3 pCt. des penſionsfähigen Dienſtein⸗ 
kommens oder der Penfien, (Die Penſion beträgt, wenn die 
Verſetzung in den Ruheſtand nach dem vollendeten 10., jedoch vor 
dem vollendeten 11. Dienſtjahre eintritt, % und ſteigt von da 
ab mit jedem weiter zurückgelegten Dienſtjahre um ½0 des Dienſt⸗ 
einkommens bis zum Höchſtbetrage von 6¼, deſſelben. Das 


0 


welcher der Verſtorbene berechtigt geweſen iſt oder berechtigt ge⸗ 
weſen ſein würde, wenn er am Todestage in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt worden wäre; daſſelbe ſoll jedoch mindeſtens 160 Mk. be⸗ 
tragen. Das Waiſengeld beträgt für Kinder, deren Mutter lebt, 
½ des Wittwengeldes für jedes Kind; für Kinder, deren Mutter 
nicht mehr lebt, ½ des Wittweugeldes für jedes Kind. Wittwen⸗ 
und Waiſengeld dürfen jedoch weder einzeln noch zuſammen den 
Betrag der Penſion überſteigen, zu welcher der Verſtorbene be⸗ 
rechtigt geweſen iſt. Das Recht auf den Bezug des Wittwen⸗ 
und Waiſengeldes erliſcht für jede Berechtigte mit Ablauf des 
Monats, in welchem ſie ſich verheirathet oder ſtirbt und für jede 
Waiſe außerdem mit dem Ablauf des Monats, in welchem ſie 
das 18. Lebensjahr vollendet. 

— (Innungsfeſt.) Die Drechsler⸗Junung zu Berlin 
wird am 29. Mai d. J. ihr zweihundertjähriges Jubiläum in 
feierlicher Weiſe begehen und hat zu demſelben ſämmtliche Drechsler⸗ 
Innungen Deutſchlands eingeladen. Gleichzeitig und im Anſchluß 
an dieſes Jubiläum beabſichtigt der Vorſtand der Drechsler⸗ 
Innung zu Berlin einen Allgemeinen deutſchen Drechslertag am 
30. Mai d. J. abzuhalten, um einen Innungsverband für ganz 
Deutſchland ins Leben zu rufen. 

— (Bei der diesjährigen Frühjahrs⸗ 
Kontrolverfammlung) werden diejenigen Mannſchaften 
des Beurlaubtenſtandes zum Landſturm übergeführt, welche während 
der Zeit vom 1. Oktober 1872 bis Ende März 1873 in den 
Militärdienſt eingetreten find. Mannſchaften, welche wegen län⸗ 
gerer als einjähriger Entziehung der militäriſchen Kontrole oder 
wegen Nichtbefolgung einer Einberufungsordre zum militäriſchen 
Dienſt in die nächſt jüngere Jahresklaſſe der Reſerve oder Land⸗ 
wehr verſetzt, alſo mit Nachdienen beſtraft worden ſind, treten 
nicht zum Landſturm über. Zu geſtellen haben ſich ſämmtliche 
Mannſchaften der Reſerve und Landwehr mit Ausnahme des 
Jahrganges 1873, welche während der Zeit vom 1. April bis 
zum 30. September 1873 in den Militärdienſt getreten find. 

— (Beſchälſtationen.) Von dem Königl. Land⸗ 
geſtüt Marienwerder werden in dieſem Jahre folgende Stationen 
mit Landbeſchälern beſetzt werden: Braunswalde und Adl. Schar⸗ 
dan (Kreis Stuhm) mit je 2; Gr. Peterwitz und Ludwigsdorf 
(Kreis Roſenberg) mit je 3; Rieſenburg, Freudenthal und Falkenau 
in demſelben Kreiſe mit je 2; Neumark und Tuſchewo (Kreis 
Löbau) mit 3 bezw. 2; Karbowo (Kreis Strasburg) mit 2; 
Koſtbar, Breitenthal und Tannhagen (Kreis Thorn) mit je 2; 
Elzanowo in demſelben Kreiſe mit 3; Wenzlau, Kokotzko und 
Podwitz (Kreis Kulm) mit je 4 bezw. 2; Burg Belchau, 
Gr. Nogath und Blyſinken (Kr. Graudenz) mit je 3; Debenz 
und Gottſchalk mit je 2; Wilhelmsmarck, Gr. Sanskau und 
Gr. Kommorsk (Kreis Schwetz) mit 4 bezw. je 2; Bladau 
(Kreis Tuchel) mit 2, in Summa 76 Beſchäler. — Von dem 
Landgeſtüt Labes in Pommern werden folgende Stationen beſetzt: 
Pottlitz und Lunau (Kr. Flatow) mit je 2; Damnitz und Stegers 
(Kr. Schlochau) mit 3 bezw. 2; Bruſt und Oſterwick (Kreis 
Konitz) mit 2 bezw. 3; Stranz und Zippnow (Kr. Dt. Krone) 
mit je 3 Beſchälern. 5 

— (Der Danziger Hypotheken- Verein) ver⸗ 
ſendet ſoeben ſeinen Geſchäftsbericht für das Jahr 1884. Danach 
iſt der allgemeine Geſchäftsbetrieb ein viel größerer geweſen in 
Folge der ſtärkeren Emiſſionen. Mitglieder hatte der Verein 
Ende 1884 524, davon in Danzig 323, in Marienwerder 72, 
Graudenz 85, Thorn 20, Dirſchau 1 und Marienburg 1. 
Ultime 1884 waren Kaſſenbeſtände: baar in Effekten bei Banken 
und Geld⸗Inſtituten Mk. 616 007 40, Hypotheken⸗Obligationen 
Mk. 12 029, 725. — in Summa Mk. 12 645 732 402. Den⸗ 
ſelben ſtanden gegenüber: emittirte noch im Umläufe befindliche 
fünfprocentige Pfandbriefe Mk. 9 349 225, vier und einhalb⸗ 
procentige Mk. 2 463 000, vierprocentige Mk. 216 600, Summa 
Mk. 12 030 325, unabgehobene vor Januar 1885 fällige und 
im Laufe befindliche Koupons Mk. 9573. Die Feuerverſicherung 
der pro 1884 noch beliehen gebliebenen Grundſtücke beträgt excl. 
Keller ꝛc. cirka 20 Millionen. Neue Beleihungsanträge gingen 
ein 94, gegen 70 im Vorjahre. Im Jahre 1884 ſind, zinsbar 
vom 1. Januar 1884 ab, neue Darlehne ertheilt: zu 6 pCt. 
Zinſen Mk. 241 800; zu 5% pCt. Zinſen Mk. 1 122 400; 


Die im Jahre 1884 emittirten Pfandbriefe ſind ſtets raſch ver⸗ 
kauft und haben die fünfprocentigen einen Durchſchnitts⸗Kours 
von cirka 103 ½ und die vier und einhalbprocentigen von eirka 
100-103 ½¼ erzielt. 
werden. 

— (Ungeheuerlichkeiten mancherlei Art) 
ſind von der Berliner „Intelligenz“ ſchon in hinreichendem Maße 
verübt worden. Wir erinnern nur an die Spazierfahrten, welche 
— von Livreebedienten begleitet — der weiland Gorilla-Prinz 
im Thiergarten machte, damit er zu ſeinem guten Eſſen auch 
gute Luft bekäme. Die Tollheit iſt aber zur Blasphemie über⸗ 
geſchnappt in der Anzeige einer Berliner Firma, daß ſie „Kruzi⸗ 
fixe mit und ohne Muſik“ auf Lager habe, die zur „Erleichte⸗ 
rung“ der Käufer auch auf Abſchlagszahlung erworben werden 
könnten. Die Berliner Firma will auch in Köln eine Nieder⸗ 
laſſung errichten. Wir wollen, um nicht der Volksaufreizung 
verdächtig zu werden, nicht ſagen, was eigentlich einer ſolchen 
„Niederlaſſung“ widerfahren ſollte. Aber fragen möchten wir, 
ob es nicht ein Zeichen tiefen Heruntergekommenſeins iſt, daß dem 
Volke ein gekreuzigter Chriſtus, der Muſik macht — vielleicht gar 
ein Offenbach 'ſches Stück ſpielt, angeprieſen werden darf? Pfui 
der Gemeinheit! 

— Stadttheater.) Geſtern wurde die „Große Glocke“ 
von Oskar Blumenthal hier zum erſten Male gegeben. Daß das 
„Luftſpiel“ eine immerhin freundliche Aufnahme fand, verdankt 
es nicht dem Autor, ſondern der Darſtel lung. Fräulein 
v. Pöllnitz, Conſtanze, und Fräulein Brede, Erna von Solden, 
ſpielten ihre Rollen vorzüglich; daß ihr Spiel nicht immer 
ſympathiſirte, lag an der Gefühlsduſelei des Stückes. Fräulein 
Heidinger als Eberhard's Mutter hätte etwas weniger jugendlich 
lebhaft ſein ſollen. Fräulein Richter, Ottilie, gefiel uns nicht 
beſonders; dagegen hatte Fräulein v. Stein als Elly das richtige 
Verſtändniß für ihre Rolle. Die Herren Hädke, Martin Murner, 
und Neyß, Theobald Vogt, befriedigten vollkommen. Herrn Müller, 
Eberhard Wilfried, iſt vor Allem Mäßigung anzuempfehlen. Die 
Haft, mit welcher er auf die Bühne ſtürzt, muß er ſich abge⸗ 
wöhnen und die Eckigkeit ſeiner Formen mehr abſchleifen. Als 
Sanitätsrath Dr. Huſchke gab Herr Krone eine kleine, aber gute 
Leiſtung. Herr Eberhart als Profeſſor Ludovici hat ſich ſchon 
in Spiel und Ausſprache vervollkommnet. Herr Schwerin, Conſul 
Gundermann, war wiederum in ſeinem Element. Auf die 
ſchwachen Pointen ſeiner komiſchen Rolle und auf ſeiner vollendeten 
Mimik beruhte im Weſentlichen der Lacherfolg, den „Die große 
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Glocke“ bei ihrer geſtrigen Aufführung errungen. — Donnerſtag: 
Roderich Heller, Luſtſpiel in 5 Akten von Franz v. Schönthan. 

— (Beſitzwechſel.) Das bisher dem Buchbinder 
A. Schultz gehörige, Neuſtadt Eliſabethſtraße 37 belegene Haus 
iſt für den Kauſpreis von 27,000 Mk. in den Beſitz des Gold⸗ 
arbeiter S. Grollmann hier übergegangen 

— ( Polizeibericht.) 6 Perfonen wurden arretirt, 
darunter 2 Bettler und ein Trunkener, der Nachts 2 Uhr in den 
Straßen umherirrte und zu ſeiner eigenen Sicherheit in das 
Polizeigewahrſam überführt wurde; er trug nämlich eine Taſchen⸗ 
uhr und etwas Geld bei ſich. 


Mannigfaltiges. 

Köln, 31. Januar. (Gefangene Franzeſen von 
1870/71.) Wohl die letzten Gefangenen aus dem Kriege 1870/71, 
meint die „Köln. Volksztg.“, haben das Deutſche Reich verlaſſen. 
Am Dienſtag paſſirten, von Weſel kommend, den hiefigen Central⸗ 
Bahnhof diejenigen Turkos, welche während ihrer Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft einen Wächter ermordet hatten und deshalb zu langjähriger 
Feſtungsſtrafe verurtheilt waren. Die Leute ſahen recht gut aus; 
die franzöſiſche Regierung hatte fie mit neuer Montirung verfehen, 
Frankfurt a. M., 31. Januar. (Leider zeitgemäß!) 

Die hieſigen Kriminalbeamten wurden ſämmtlich mit Revolvern 


bewaffnet. 

Frankfurt a. M., 2. Februar. (Zum Morde 
Rumpff' s.) Einem Budapeſter Telegramm der „Fr. Ztg.“ 
zufolge hat die dortige Polizei konſtatirt, daß der der Ermordung 
Rumpff's dringend verdächtige und hier gut verwahrte Lieske 
mehrere Tage in Peſt verweilte und mit Anarchiſten verkehrte, 
bei denen wichtige Schriftſtäcke gefunden worden ſeien und die 
man deshalb verhaftet habe. Ein Peſter Polizeibeamter ſei nach 
hier unterwegs. — In Mannheim wurde am Tage nach der 
Ermordung des Polizeiraths Rumpff ein Schloſſer aus Böhmen 
verhaftet, der ſich bei feiner Vernehmung offen als Anarchiſt 
bekannte. Er wurde bald wieder entlaſſen, iſt jedoch am Sonnabend 
Abend auf's Neue verhaftet worden. Der Grund feiner neuer⸗ 
lichen Feſtnahme iſt bis jetzt nicht bekannt. 

(Ein gräßliches Unglücd) ereignete ſich vor einigen 
Tagen am Heiligen» Kreuzplag in Ixelles, einer Vorſtadt 


Brüſſels. In Folge des auf dem See des Bois ftattfinden- 


den Schlittſchuhlaufs — ein für Brüſſel ſeltenes Vergnügen 
— ſtrömen Tauſende dahin und die Wagen der dahinführen⸗ 
den Dampf⸗Straßenbahn find voll beſetzt. Zwei dieſer Züge 
ſind mit voller Wucht aufeinander gefahren, ein Wagen 
wurde zertrümmert und die Inſaſſen — alle dreißig Per⸗ 
ſonen — zum Theil ſchwer verwundet; mehreren ſind die 
Füße zermalmt, anderen ſchwere Verletzungen am Ober⸗ 
körper zugefügt worden. Die Bremſen hatten eine Beſchädi⸗ 
gung erlitten und dadurch den Unfall veranlaßt. 


(Unter Kollegen.) Als Baumeiſter Schmidt mit 
den Wiener Architekten und Ingenieuren in Buda⸗Peſt weilte, 
ſoll er einen dortigen Baumeiſter gefragt haben: „Was 
hat denn Euer Centralbahnhof gekoſtet?“ — „Cirka zwei 
Millionen“, war die Antwort, worauf der Wiener geſagt 
haben fol: „Habt Ihr denn mit Eurem Geld nichts Ge⸗ 
ſcheidteres anfangen können? ...“ Selbſt unter Kollegen 


eine allzuſcharfe Kritik. 


eueſte Nachrichten. 
Oldenburg e e 


Nach dem amt⸗ 


lichen Wahlergebniß wurde bei der Abgeordnetenhaus⸗Nachwahl 
Landrath Hauſen⸗Tondern (freikonſ.) mit 95 von 102 Stimmen 
wiedergewählt. 

i die Medaktton verantwortlih: Paul Dembrowafi in Thorn. — 
Telegraphiicher Börjen: Bericht. 


Berlin, den 4, Februar. 


Fonds: feſtlich. 


Ruſſ. Banknoten . J215—25215—25 
Warſchau 8 Tage . 2147521475 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 100 —25100—15 
Poln. Pfandbriefe 5 % . 66 — 80 66—80 
Poln. Liquidationspfandbrſefe 59—10| 59—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe / . 103 102—60 
Poſener Pfandbriefe 4% . » . [101—80] 102 
Oieſterreichiſche Banknoten. . |165—90|165—90 
Weizen gelber: April⸗ Mai. . |165—50|165—25 
Juni⸗ Juli. 1712517080 
von Newyork lo ko 90 91 
Mugnen:: dsds. th 145 
Ae elf a RAR 145— 70 
Mai⸗Jun i121 J146—25 146 
Jun Jul! 1, 146—50 
Rüböl: April⸗ Mai . 1 51—90| 51—50 
Mai⸗Jun i212: ae 1521015100 
Spiritus: lok oo [ 4330| 43—30 
April⸗ Mail [ 4460| 44—70 
Juni⸗ Juli [ 4580| 45—90 
Juli⸗Auguſ t. 46—70| 46—70 


a f Börſenberichte. 
Danzig, 2. Februar. Getreidebörſe. Wetter: ſchön. 
Wind: S 


Weizen loko wurde heute zu unveränderten Preiſen gekauft, doch 
blieb das Geſchäft klein und auf 250 Tonnen beſchränkt, wegen geringer 
Zufuhren wie ſtets am Dienſtage. Bezahlt wurde für inländiſchen 
Sommer- beſetzt 181 2pfd. 152 M., hellbunt 126 pfd. 158 M., hochbunt 
128 pfd 157 M, weiß 128 pfd 159 M, extra fein weiß 132 pfd. 163 M., 
für polniſchen zum Tranſit hell feucht 117 pfd. 137 M., bezogen 121 2 pfd. 
136 M, 15 beſetzt 124 5 pfd 141 M., glafig bezogen 124 pfd. 140 M., 
hellbunt 121 bis 126 pfd. 142—147 M., hochbunt 125 6, 126 pfd 148, 
149 M., extra 152M. weiß 
Ghirka beſetzt 122 pfd. 133 M roth beſetzt 121 2, 1228 pfd. 135, 188 M., 
roth 129 80 pfd. etwas beſetzt 145 M., roth milde 122pfd. 137 M., 
rothbunt beſetzt 125 6 pfd. 140 M. hellbunt 123, 125 6 pfd. 144, 146 M., 
pr. Tonne. Termine Tranſit April⸗Mai 146 M. Br. 145 50 M. Gd., 
Mai⸗Juni 14850 M. Br 148 M. Gd. Juni⸗Juli 151 M. Bf., 151 M. 
Gd. Negulirungspreis 146 M. > 

Roggen loko feft bei ganz kleiuer 9 f Bezahlt per 120 pfd. 
wurde für inländiſchen 130 M., beſetzten 129 M., für ruſſ. ſchmal zum 
Tranſit 120 M. pr. Tonne Termine April-Mai unter-poln 120 M. Gd. 
Tranſit 130 M. Br. 119 M. Gd. Regulirungspreis 130 M., unterpoln. 
121 M., Tranſit 120 M. — Gerſte loko unverändert und brachte ruſſ, 
b sel 96 pfdb. 105 M, 97 pfd. 116 M., 100 pfd. 107 M., 
per Tonne. 5 


Königsberg, 3. Februar. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pat 


ohne Faß. Loko 43,50 M. Br., 43,25 M. Gd., 43,25 M. bez. pr. 
ebruar 43,50 M. Br., 43,00 M. Gd., —,— M. bez, pr. März 
VOM Br., —,— M. Gd., —— bez., pr. Brübiahr 45,00 M. Br., 
—.— M. Gd., —.— M. bez., pr. Mai⸗Juni 45,75 M. Br., —,— M. 
Gd., —,.— M. bez., ge Juni 46,00 M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. 
bez., pr. Juli 46,50 M. Br., —,.— M. d., —,— M bez., 
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123 pfd. 145 M., für ruſſiſchen zum Tranfit 


ER 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Fleiſch, Brot und 
ſonſtigen Victualien, ſowie von ca. 300 Eimer 
Eis für das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus pro 
1885086 ſoll dem Mindeſtfordernden übertragen 


werden. 


Der Bedarf beſteht in ungefähr: 
50 Centner Rindfleiſch, 


5 5 Kalbfleiſch, 
3 7 Hammellleiſch, 
2 K Schweinefleiſch, 
150 1 Roggenbrot, 
15 5 Semmel, 
8 = Reis, 
10 ir Graupe, 
8 „ Hafergrütze, 
8 5 Gerſtengrütze, 
8 „ Hirſe, 
8 7 mittelfeiner Buch weizengrütze, 


18 5 Weizenmehl, 
2 9 Reisgries, 
100 Kilogramm Kaffe, 
10 Sack Salz, 
12 Kiſten Haarnudeln. 
Zum Verding dieſer Victualien iſt ein 
Submiſſionstermin auf den 


7. Februar cr. 
Nachmittags 5 Uhr 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe anberaumt, wozu 
Unternehmer poſtmäßig verſchloſſene, porto⸗ 
freie Offerten mit der Auffſchrift: 

„Submiſſion auf Victualien⸗ 

lieferung“ 
nebſt Proben an die Oberin, Schweſter Emilie 
Gluth, im Krankenhauſe vor dem Termin ein⸗ 
zureichen haben. 

Den Lieferungs⸗Unternehmern bleibt über⸗ 
laſſen, ihre Offerten auf den ganzen oder nur 
auf einen Theil des Bedoyrfs zu richten. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerm 
Stadtſekretariat zur Einſicht aus. 

Gegen Erſtattung der Copialien wird 
Abſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung ent⸗ 
halten ſein, daß dieſelben auf Grund der ge⸗ 


leſenen und unterſchriebenen Bedingungen ab⸗ 


gegeben worden ſind. 
Thorn, den 15. Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Wohnungen in dem neu ausgebauten 
Grundſtücke Altſtadt Nr. 21 — Junkerhof — 
ſollen vom 1. April d. J. ab auf drei Jahre 
im Ganzen oder einzeln im Wege der Sub⸗ 
miſſion vermiethet werden. Wir haben hierzu 
einen Termin auf 
Sonnabend den 7. Februar d. Is., 

Vormittags 11 Uhr 
anberaumt, und erſuchen Miethsluſtige, bezüg⸗ 
liche mit entſprechender Aufſchrift verſehene 
Offerten bis zum Termine in unſerm Bureau I 
abzugeben. 

In den Offerten iſt genau anzugeben, auf 
welche der einzelnen Wohnungen oder ob auf 
die geſammten Wohnungen geboten wird. Jeder 
Einſender einer Offerte iſt drei Wochen lang 
an ſein Gebot gebunden und hat dies in der 
Offerte ausdrücklich anzuerkennen. 

Die Vermiethungsbedingungen können bis 
zum Termine in unſerem Bureau eingeſehen 
werden. 

Die Beſichtigung der Wohnungen ſteht an 
den Wochentagen jederzeit frei. An den Sonn⸗ 
tagen jedoch werden dieſelben von dem im 
Bauhof wohnenden Brückenaufſeher Janotte 
auf Erfordern geöffnet. 

Thorn, den 17. Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Am Freitag den 6. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer (Landgerichts⸗ 
gebäude) 
eine Schneidernähmaſchine und ein 
Jagdgewehr 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 


kaufen. Gericht eier = 
erichtsvollzieher in Thorn. 
Am Freitag den 6. Februar cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Kgl. Landgerichts: 
1 Kommode, 1 Wäſcheſpind, 3 rothe 
Plüſchſophas, 1 Spiegel und ver- 
ſchiedene Kleidungsstücke; 
ſowie vor der Pfandkammer: 
1 Arbeitswagen 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver: 


ſteigern. Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Holzauktion. 


Donnerſtag den 5. Februar d. J. Mittags 
12 Uhr werde ich auf meiner Beſitzung Gut 
Wieſenthal bei Gremboczin, im Gaſthauſe des 
Herrn Sperling: circa 150 Klafter à 4 Rmtr. 
Ellern⸗Kloben, ſowie Strauchhaufen verkaufen. 
Wieſenthal, den 30. Januar 1885. 
Thober. 


Mieths⸗Contracte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
f 0. Dombrowski. 
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An Stelle des am 14. Februar cr. 
in Ausſicht genommenen Masken⸗ 
balls findet die um 7 Uhr Abends 
beginnende 


Tanz-Soiree 


ftatt. 
der Vorſtand „ 
u orn. 
Vom I. 5 d. J. ab deckt 
der hier gezogene dunkelbraune 
Hengſt, 


Non plus ultra, fremde Stuten gegen 
ein Deckgeld von 7,5 Mark. 
Sänger au 9 Thorn. 


J. Meister. 


A. Kiesau 


empfiehlt ſtets ein feinſtes hieſiges 
eee! Lagerbier ee 
friſch vom Faß, ſowie billigſt pikante 
Frühlſtücksſpeiſen 
zu jeder Geſchäftszeit im Bierausſchank⸗Lokale 
von O. Brunok, Breiteſtr. 455. 


Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe empfiehlt 
Laeobel, „Schülerſtraße. 


Carmeliter Gerstensaft, 
Schützenlis' 


werden abwechſelnd verzapft bei 
A. Mazurklewloz. 


Oberſchleſiſche Steinkohlen 


Prima⸗Qualität 
empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en detail 
ANanusoh-Thern, Gerechteſtraße. 
Ju hieſiger Forſt liegt zum Verkauf: 


Rüſtern- und Eichen- 
Nutzholz 
à 50 Pf. pro Cbf., 
Kiefern-Cauholz 


a 40 Pf. pro Cbf., 


Kiefern-Strauch 


a 3,6 M. p. Klftr. N 
Anweiſungen werden auf dem Gutshofe in 
den Vormittagsſtunden täglich verabfolgt. 
Sängerau p. Thorn. 


. J. Moister. 
Strohhüte ren ae an Moder 


niſiren nimmt an 


bei 


Aufruf 
um Beſten der Opfer der Erdbeben in Spanien. 


ine erſchütternde Reihe von Unglücksfällen hat ſeit dem Weihnachtsfeſt zwei Provinzen 
Spaniens betroffen. In Folge von Erdbeben, die bis in die letzten Tage gedauert und immer 
neuen Schaden dem alten hinzugefügt haben, ſind eine größere Anzahl Städte und Dörfer 
ganz oder theilweiſe in Trümmer gelegt worden. Tauſende von Menſchen wurden getödtet 
oder verwundet, die Beſorgniß einer weiteren Kataſtrophe hat die Einwohnerſchaft vieler 
Ortſchaften veranlaßt, aus ihren Wohnſtätten zu fliehen. Die Stockung jeder geſchäftlichen 
Thätigkeit, Krankheit und Noth ſind zu den elementaren Ereigniſſen hinzugetreten und haben 
das Elend auf einen hohen Grad geſteigert. 8 
Ein ſo großes und über weite Gebiete verbreitetes Unglück fordert überall Theilnahme 
und werkthätige Hülfe heraus. Unter den Nationen, welche ſich beeifern, jenen Gegenden 
beizuſtehen, wird auch die Deutſche nicht zurückbleiben wollen, die, wenn ſie niemals fremdem 
Unglück ſich verſchloß, ſich in die ſem beſonderen Falle noch erinnern wird, mit welcher edlen 
Sympathie und Gaſtwirthſchaft die von der Kataſtrophe heimgeſuchten Gegenden den Erben 
des Deutſchen Kaiſerthrones noch jüngſt empfangen haben. 
Wir wenden uns daher vertrauensvoll an die Deutſche Nation mit der Bitte um Spenden 
für die ſo ſchwer heimgeſuchten Gegenden. 
Zur Annahme von Beiträgen iſt jeder der Unterzeichneten bereit; 
außerdem können Zahlungen auch , 
an die Königliche Haupt⸗Seehandlungskaſſe, Berlin W., Jägerſtraße 21, 
an die Präſidial⸗Kaſſe des Königlichen Polizei⸗Präſidiums, Berlin C., Molkenmarkt 1, 
an die ſtädtiſche Haupt⸗Stiftungskaſſe, Berlin C., Rathhaus⸗Zimmer 25 
geleiſtet werden. a 
Die eingehenden Beiträge, über welche öffentliche Quittung erfolgt, werden durch Ver⸗ 
mittelung der hieſigen Königlichen Spaniſchen Geſandtſchaft ungeſäumt zur zweckentſprechenden 
Verwendung nach Madrid geſandt werden. 
Berlin, den 15. Januar 1885. 
von Wedell-Plesdorf, 
Präſident des Reichstages, Pariſer Platz 2, 
Vorſitzender. 
Fürſt von Hatzfeldt-Traohenberg, 
Oberſt⸗Schenk Sr. Maj. des Königs, U. d. Linden 78, 
Stellvertretende Vorſitzende. 
Eugen Landau, 
Kgl. Spaniſcher General⸗Konſul, Wilhelmſtr. 70b, 
Schatzmeiſter. 
Beute Donnerſtag, Abends 6 Uhr 


ſriſche Grüb- und 
Leberwürſtchen 

a Worb. son b. Uhr Mende 

friſche Grütz-, Blut- und 

Leberwürſtchen 


W. Bomann, Wurſt⸗Fabrikant. 
Schülerſtr. 415. 
nn eute Donnerſtag, Aben 5 6 Uhr 
l riſcherütz-Slut⸗ 
u. Leberwürſtchen 
8 G. Scheda. 

om Dom. Sängerau verkaufe ich von jest 
ab fr. Tafelbutter à 1,20 Mk., gute 
Kochbutter à 80 Pf. pro Pfd., centrif. 
Milch à 5 Pf. pro Liter. Aubacka, 
Weißeſtr. 74 im Keller. 


Dr. von Forokenbeok, 
Oberbürgermeiſter, Voßſtr. 15, 


u tüchtiger 


Bauf chreiber 


mit guter Handſchrift wird für längere Zeit 
ſogleich geſucht. Meldungen im Baubureau 


des Kavallerie⸗Kaſernemens . 
Tagebücher 
für Hebeammen 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
0. Dombrowskl. 
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Rohr! 


Dom. Wierzohoslawioe bei Argenau 
verkauft Rohr. Nach Uebereinkunft auch 
frei Eiſenbahnſtation Weiche Wierzchoslawicel 
Eine l. 115 zu verm. Schühmacherſtr. 419. 

Sin möblirtes Zimmer u. Kab. parterre it 
zu vermiethen. Gerechteſtraße 106. 


Itadt⸗Theater in Thorn. 


Donnerſtag den 5. Februar 1885. 


Ned. Dr. Bisenz, 


Dortha Wantz, Breiteſtr. 441, 1 Tr. 
EEE Wien J., Gonzagaſſe 7, 


ART Eu heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
ei 9 7 37: Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgun 
8 . der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 


„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 

Preis 1 Mark. 

Fine Mittel⸗Wohnung iſt Kl. Gerberstr. 
Nr. 81 vom 1. April ab zu vermiethen. 

Näheres bei H. Januszewskl, Große Gerber⸗ 

ſtraße Nr. 267b. 


Metall- und Holzsärge, 
ſowie tuchüberzogene in reicher Auswahl 
zu den billigſten Preiſen. N. Przybill, 
Schülerſtr. 413. 


* 
OSbfhäume 
Hochſtämme, Spalier und 
Zwerg in den beſten Tafel⸗ 
ſorten. Obſt⸗ und Zier⸗ 
ſträucher. Allee⸗, Solitair⸗ 
und Trauerbäume. Gehölz⸗ 
ſämlinge. Nadelhölzer (coni- 
feren). Hochſtämmige, nie⸗ 
drig⸗veredelte und wurzel⸗ 
echte Roſen. Spargelpflanzen, 
Conover's collossal und 
Erfurter Rieſen. Erdbeeren⸗ 
pflanzen in 35 großfrüchtigen 
Sorten empfiehlt 


M. Templin, 


5 eine Kulturen 
befinden ſich an der Thorus 
Culmſee' er Chauſſee 
gegenüber der Liſſomitzer 

| Ziegelei, das Bureau 
E J Mocker Nr. 469. Ge: 
k ehrte Kunden, die mit mir 

T | L das Geſchäft perſönlich ab⸗ 
a I ſchließen wollen, werden 
A gebeten, mich hiervon vor: 
n her in Kenntniß zu ſetzen, 

5 da ich öfters auf längere 
Zeit verreiſe. Briefe bitte 


um 1. A 


1885. 
In dem bekannten Porträt⸗Verlag der Hofbuchhandlung Herm. J. Meidinger in Berlin 
erſchien ſoeben das höchſt charakteriſtiſche 


Bruſtbild des deutſchen Reichskanzlers, 


das den großen Staatsmann ſprechend ähnlich in Lebensgröße, und zwar in Interims⸗Uniform 
mit dem Orden pour le mérite mit Eichenlaub und dem eiſernen Kreuz I. und II. Klaſſe, 
wiedergiebt und allen Patrioten, ohne Anſehen der politiſchen Parteiſtellung als Wandſchmuck 
umſomehr willkommen ſein wird, als das von dem Maler G. Engelbach lithographirte Bild 
mit dem Wappen und Wappenſpruch des Fürſten, ſowie mit deſſen Facſimile geziert iſt und 
in beſter Ausführung zu dem billigen Preis von a 

nur 3 Mark 
durch jede Kunſt⸗, Buch⸗ und Kolportage⸗Handlung zu beziehen iſt. 
: Künſtleriſch vollendete, aquarellirte Porträts koſten nur 5 Mark. 
Maler G. Engelbach iſt vor Allem auch durch ſeine meiſterhaften Porträts des Kaiſers 
und der Kaiſerin, des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin in den weiteſten Kreiſen rühmlichſt 


bekannt. 
Verlag der Hofbuchhandlung Herm. J. Meidinger i 
Berlin 0, Niederwallſtraße 22. 8 5 
Beſtellungen werden angenommen in der Expedition der Thorner Preſſe. 


Orutk und Verlag von C. Domkromati in Thom. 
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Neu! Roderich Heller, men! 


oder 


Wahlumtriebe. 

Luſtſpiel in 5 Akten von Franz v. Schönthan. 
Freitag den 6. Februar 1885. 

Neu! Zum letzten Male! Neu! 


Die grosse Glocke. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Oskar Blumenthal. 
R. Sohöneck. 


Standesamt Thorn. 

Vom 25. bis 31. Januar cr. find gemeldet: 
a. als geboren: x 

1. Joſephine, T. des Arbeiters Albert Kwiatkowski. 

2. Johanna Marie Ottilie, T. des Eiſenbahn⸗Tele⸗ 
graphiſten Auguſt Reſchke. 3. Friedrich Karl, S. des 
Eiſenbahn⸗Bureau⸗Aſſiſtenten Friedrich Wengel. 4. Ella 
Louiſe, T. des Tapezier Paul Trautmann. 5. Andreas, 
S. des Schiffsgehilfen Paul Pruſakiewicz. 6. Emmy 


Johanna. T. des Kaufmanns Max Tichauer. 7. Ernſt 


Bruno, S des Gaſtwirths Robert Liebchen. 8 Alfred, 
S. des Kaufmanns Rafael Wolff. 9. Wladyslaw 
Johann, S. des Tiſchlers Roman Paszynski. 10, Selma 
Gertrud, T des Maurers Auguſt Lindemann. 11. Leon 
Anton, S. des Arbeiters Johann Lewandowski. 12. 
Amanda, unehel. T. 

b. als geſtorben: 

1. Agnes Juliane, unehel. T. 19 T. 2. Eiſenbahn⸗ 
Gepäckträger Wilhelm Voigt, 34 J. 7 M. 5 T. 3. 
Martha, T. des Schuhmachers Leon Urbanski, 22 T. 
4. Ella Louiſe, T des Tapeziers Paul Trautmann, 
2 T. 5. Emma, unehel T. 2 T 6 Adam, S. des 
Arbeiters Franz Ziolkowski, 1 M. 13 T. 7. Lina 
Bertha, T. des Gärtners Heinrich Migge 4 J. 7 M. 
18. T. 8 Hauptzollamts-Aſſiſtent Wilhelm Krauſe, 
27 J 2 M. 27 T. 9 Rittergutsbeſitzer Albert Pohl 
aus Ollek, 66 J 3 M 13 T. 10 Alwine, T. des 
Kupferſchmieds Ernſt Jahnke, 1 M. 10 T 11 Maurer 
Konrad Siegesmund, 30 J 12 T 12. Arbeiter-Wittive 
Suſanna Stolecki geb. Tikezynski, 58 J. 13. Gertrud, 
T. des Kaufmanns Oscar Reich, 28 T. Id. Baus 
Techniker Oito Johannes Drenski, 24 J. 3 M. 16 T. 
15 Arbeiter Franz Zentarski, 36 J. 16. Schuhmacher 
Jo ſaphat Sikorski aus Mocker, 35 J. 4 M. 19 T. 
17 Bronislaw, S. des Schuhmachers Peter No winski, 
8 M. 11 T. 18. Ernſt Johannes, S, des Eigenthümers 
Benjamin Fehlauer, 7 M. 26 T. alt, 

o. zum ehelichen Aufgebot! 

1. Konditor Emanuel 8 Frey zu 
Marienwerder und Emilie Charlotte Lerch zu Graudenz. 
2. Former Karl Theodor Friedrich Wilhelm Heike zu 
5 und Anna Florentine Weiß zu Bromberg. 

. Tiihler Johann Laskowski und Karoline Wilhelmine 
Bertha Moriz 4. Torfmoor-Pächter Guſtav Auguſt 
„ . re ie Johanna 

n. 5. Gärtner Joſeph Lo 
Anna Waſikowsk; \ TEEN 
d. ehelich ſind verbunden: 
n Johann Julius Strauch mit Marianna 
e 


* 


